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tkr Weltkrieg.
h v deutsche Untersee -Boote

3 englische Panzer¬
kreuzer vernichtet.

m '%'"iber
Berlin.  Aus London wird unterm 99

gemeldet:

Ätsche Unterseebote schossen in der Nordsee die
Panzerkreuzer „Abukir ", | „Hogue " und

^ in den Grund . Eine beträchtliche Anzahl
wurde durch herbeieilende englische Kriegs-

""d holländische Dampfer gerettet . Aus an-
|fo Quelle wird bekannt , daß der Zusammenstoß

^ 6 und 8 Uhr etwa 20 Seemeilen nordöstlich
bon Holland stattfand . Der Abukir wurde

M, Schiff durch einen Torpedo getroffen . Der
,̂ 'iche Dampfer Flora brachte 287 Ueberlebende

"iniden.
Kein Friedensangevo: ^culsastands.

« : "̂Norddeutsche Allgemeine Zeitung « schreibt offi-
>5i,!."̂ ch einer vom „Reuterschen Bureau « verbreiteten

®dus Washington soll der dortige deutsche Bot-
st9,fmärt haben, Deutschland sei zum Frieden bereit,

deutsche Territorium in Europa nicht verkleinert
solche Meldungen sind darauf berechnet, den

. Azp.öu erwecken, als ob Deutschland trotz des Sieges-
\lt \ P̂ 'er Heere im Westen und im Osten kampfesmüde

Nlî Utschland denkt im gegenwärtigen Augenblrck
?IbiVx QTart, irgendwelche Friedensangebote zu machen.
?i»z,Ocholen: Deutschland verfolgt nur das eine Ziel,

Segen uns heraufbeschworenen Krieg ehrenvoll
M ^ ^ude durchzufechten." — Offenbar verfolgte die

d»,!?? ^ 'tung des „Reuterschen Bureaus « den Zweck,
Ä siche Antwort berauszufordcrn . Die Antwort
''" lech^ nicht nach den englischen Wünschen ausge-

\}fß

ß
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^stlischc Parlament ist Sonnabend mit einer
" des Königs geschlossen worden , in der die Der-
wwdrholt wird , England habe aus Leibeskräften

? »«chstsuden gewirkt und sei von uns zum Kriege ge-
-,,.)r̂ ^ °rden. Darauf gibt die deutsche Regierung in
"ê °d- Allg. Ztg .« jetzt die folgende schlagende ossi-

i,, ch°' °°rt:
lN>>Na« bte  englische Regierung „jede mögliche An-
■- SUr®rf»aitun« des Weltfriedens gemacht hätte,

erhalten geblieben sein. Solche An-
deutsche Kaiser  nock» bis in die

ie bei den Souveränen von Rußland und Entz¬
ünd wenn diesen Bemühungen kein Erfolg

putsche Antwort auf die englische Thronrede.

;
gt,

ShÄ ' öuletzt a*uITbem ' am 30. Juli von dem "belgi
«Kn z,"dien in Petersburg an seine Negierung er-

^sjchte , daß Rußland nur lo -rchlug. weil ihm die
bich bchcrung ocr englischen R . ierung, sie werde

i,.E..gegen Deutschland teilnehmen, vorlag . Diesen
die Thronrede ebensowenig, wie sie einen

öej. iinö wenn Meten
- ?var. so wissen wir heute aus unwiderleglichen

us dem am 30. Juli von dem belgi-
»n ^ °ten in Petersburg an seine Negierung er-

\ "bk
angibfi ' daßSir Edward Gr'ev die deutsche

V?vers.,ffngland möge sich für die Neutralität Frank-
Sv 8cn  und damit mindestens dem Westen Euro-

Lk'lchjl'/g ersparen, einfach zu Boden fallen ließ . Hrer-
M , D sich auch die Versicherung des englischen

„durch absichtlichen  Bruch von Ver-
Zungen« zum Kriege gezwungen worden.
^ und aus Freude an der Sache, sondern

und dem unerbittlichen Gebote der Selbst-
Mond , sah Deutschland sich zum Betreten des

V f̂bietes gezwungen, als der Krieg, den Eng
'st ^ ;.,vorhindcrn können, irnvermeidlich geworden

v endlich die Lebensinteressen des britischen
zum Kriege zwangen , ist uns vollkommen

v SfcL e§ hieß stets, Englands größtes Interesse
"iesp̂ o, und der biherige Verlauf des Kampfes

Eormel nicht entkräftet haben.« - -
* . -

JtJin Das abgekartete Spiel.
>tu eine!'! mb  der „Hamburger Nachrichten« sendet dem

^ 'iung aus Lima , der Hauptstadt Perus , vom
X be/j vereu Textteib mit einer zehnzeiligen Ueber-

"ekgPu, iu dor noch in besonders großer Schrift
ou ist: Europa und Japan gegen Deutschland.

Das sogen. Ultimatum Japans an Deu 'schland ist am
19. August in Berlin überreicht worden , aber schon am
5 August, also 14 Tage vorher , hat man in Südamerika
genau Bescheid gewußt . Diese Tatsache ist nicht nur ein
neuer Beweis dafür , wie die englisch-französisch-russisch-
japanisch« Raubgesellschaft gegen uns in den neutralen
oder unbeteiligten Ländern arbeitet , sondern auch dafür,
daß der ganze Raubzug mit Einschluß Japans schon viel
länger vorbereitet und verabredet sein muß.

*

Ein britisches Unterseeboot verloren.
— London, 20. September . Die Admiralität kündete

den Empfang eines Telegramms der Regierung von
Australien an , in dem der Verlust des Unterseebootes „Ae
Nr . 1« gemeldet wird . Weitere Einzelheiten fehlen.

*

Hilfsaktion für Ostpreußen.
Es ist beabsichtigt, noch vor Eintritt des Frostes alle

zerstörten Gebäude in Ostpreußen, sobald cs möalich sein
wird , provisorisch herzustellen, andernfalls Baracken zu er-
richten. Die Enteerträge Ostpreußens sind zum größten
Teil vernichtet. Die Bewohner der in Mitleidenschaft
gezogenen Bezirke werden Mehl aus anderen preußischen
Provinzen erhallen . Die Notstandsaktion wird ähnlich
nngeleitet wie bei Ueberschwemmungskatastrophen. Die
notwendigen Hilfsmittel werden später vom Landtag zu
bewilligen sein. Vorläufig werden sie außergesetzmäßig
an Notleidende gezahlt. Der Kommandiernde General
in Allenstein hat für das ihm unterstellte Gebiet einen
scharfen Erlaß bekanntgegeben, in dem er, und zwar mil
rückwirkender Kraft auf den 1. August dieses Jahres , die
Kündigung von Kleinwohnungen bis zur Größe von
einer £ nche und zwei Wohnräumcn seitens des Vermieters
»erbietet. Für die Zahlung von Mieten für kleine Woh
nungen tritt eine Stundung vorläufig bis zum 1. Ok¬
tober ein. Dies bedeutet aber nur einen Aufschub, nichl
einen Erlaß der Mietzahlung . Es wird , wie in der Be¬
kanntmachung gesagt wird , von den Vermietern erwartet,
daß sie die Mieter nicht ungerechtfertigten Belästigungen
aussetzcn, da der Kommandant sonst gezwungen wäre , mil
scharfen Maßregeln gegen sie vorzugehen, wie er anderer-
seits von den Mietern erwartet , daß sie, soweit es ihre
Mittel erlauben , ihrer Vertragspflicht Nachkommen.
Gegen Mieter , die ihre Pflichten nicht erfüllen, trotzdem sie
dazu imstande sind, wird unnachsichtlich vorgegangen.
Endlich wird ausdrücklich verboten , Wohnungen von
Familien , deren Ernährer zum Heer eurbernsen sind, zu
kündigen . •

Behandlung der deutschen Verirmndeten In Frankreich.
In Bordeaux war der Korpschcf Oulart genötigt , sehr

strenge Maßnahmen gegen einen Teil des von Clemcnceau
ausgehetzten Krankenpflegepersonals zu treffen, das den
deutschen Verwundeten seine Fürsorge versagte. In
welcher Art Clemcnceau seine Hetze betreibt , darüber gibt
folgendes Telegramm des W. T . B . aus Bordeaux
A fünft:

..Clcmenceau wirft im Homme Libre die Frage auf,
ob ie in Frankreich gefangen gehaltenen deutschen Ver¬
wundeten dieselbe Pflege erhalten sollten, wie die fran¬
zösischen Verwundeten . Er wirft dem Kommandeur des
18. Korps in Bordeaux , General Oulart , vor . Damen des
Roten Kreuzes , die sich weigerten , deutsche Verletzte zu
pflegen, gesagt zu haben, daß sie sich durch solches Ver¬
halten entehrten. Um den Beweis antreten zu können,
daß die deutschen Verwundeten nickst desselben Mitgefühls
vie die anderen würdig seien, führt Clemenceau eine
Reihe angeblich von Deutschen begangener Grausamkeiten
an, ohne jedoch irgendeine Beglaubigung dafür bcizu-
dringen. Die Veröfsentlichung>machte hier keinen günsti¬
gen Eindruck.«

Dieses Dokument der Verblendung wird besonders
bemerkenswert dadurch, daß Herr Clemenceau. der solchen
barbarischen Anschauungen huldigt , seines Z chens Arzl
ist. Zum Glück nimmt wenigstens die fran -schc Regie¬
rung noch einen humaneren Standpunkt ein. Denn ein«
Note des französischen Kriegsministers bringt die Ver¬
pflichtung, den deutschen Verwundeten sorgfältige Pfleg«
angedcihen zu lassen, in Erinnerung . Es sei dies eine ge-
bieterische Pflicht , die durch die internationale Gesetz¬
gebung, die Bestimmungen der Genfer Konvention und
insbesondere durch das Gefühl der Menschcnfrcundlichkeii
festgelegt sei. Man müsse im Interesse der in Deutschland
gefangenen Franzosen wünschen, daß dieses Gefühl auj
Gegenseitigkeit beruhe.

*  ^

Eine vernünftige Stimme aus Amerika.
Ein offener Brief in der „St .-Louis -Times « wird

dem „Berl . Lok.-Anz.« in Uebersetzung wie folgt zur Ver¬
fügung gestellt:

„Die Möglichkeit eines Sieges der alliierten Mächte
— Großbritannien , Frankreich und Rußland — würd-r
eine Lage schaffen, die man nur als entsetzlich bezeichnen
kann. Eine Allian » rwiscben Enaland und Frankreicb

Ware denkbar, aber daß man den russischen Horden erlaubt,
die Kultur des Deutschen Reiches zu vernichten, ist nicht
zu begreifen. Ich weiß wenig von den politischen und
kommerziellen Gründen , die hier im Spiele sind, aber ich
weiß, daß Deutschlands Kunst und Wissenschaft an erster
Stelle steht. Ich kann mich im Augenblick nickst auf den
Namen eines einzigen Russen besinnen, der naturivissen-
schastlich etwas geleistet hätte , aber die Namen Bergmann,
Esmarch und Kocher, um nicht noch eine Legion anderer
deutscher und österreichischer Gelehrter zu erwähnen , ge¬
nießen Weltruhm . Vielleicht ist Metschnikoff, ein halber
Pariser , einmal ein Russe gewesen, aber mit dieser mög¬
lichen Ausnahme entsinne ich mich nickst eines einzigen
in den Grenzen des russischen Reiches, der einen wertvollen
Beitrag zu den Naturwissenschaften geliefert hätte . Ruß¬
land ist eine dekadente, sterbende Autokratie , das mit
seiner Fahne physisches und intellektuelles Sklaventum mit
sich führt . Mit Frankreich und England , den internatio¬
nalen Kurtisanen in der Front , und Rußland , dem
Apostel der Dunkelheit rm Rücken, zeigt Deutschland der
Welt das Bild eines heroischen Volkes. Es ist nicht mög¬
lich, daß unser Volk den Ernst dieses Krieges in seinen
ffclgen für Amerika richtig würdigt . Es ist nicht möglich,
»aß es sonst die Möglichkeit eines russtschen Triumphes
mhig .ins Auge faßte . England und Frankreich könnten,
selbst wenn sie wollten, einem siegreichen Rußland seine
Beute nicht verweigern , und welcher Preis würde ver¬
langt werden ! Der Zar als Autokrat des jetzt großen,
»ereinigten Deutschlands ! Der Sieg der Alliierten be¬
hütet die Rückkehr zur Zeit der Höhlenbewohner und der
ßfahlbauern .«

Weitere Fortschritte der Oesterrcicher in Serbien.
Seitdem die österreichisch-ungarischen Truppen die

serbischen Einbrüche blutig zurückgeschlagen und Drina
und Save überschritten haben, dringen sie siegreich in
Serbien vor . Sie haben bereits Drenovac erobert , nach¬
dem sie die serbischen Truppen blutig zurückgeschlagen
haben. Nach diesem Kampfe rückten die Truppen weiter
vor und nahmen Pricinovic und Sevarice ein. wo die
Serben neue Niederlagen erlitten . Jetzt beherrschen sie die
ganze Gegend.
Ein schwedischerArzt bestätigt die Verwundungen durch

Dum -Dum -Gcschoffe.
Der schwedische Arzt Dr . Ekgren erklärt in einem jetzt

veröffentlichten Bericht über seine Beobachtungen an
deutschen Verwundeten in Lazaretten in Frankfurt a. M.
und Mainz : Ich halte es für unabweisbare Pflicht , zu
berichten, daß ich sowobl in den Krankenhäusern Frank¬
furts wie in dem Festungsgarnisonlazarett in Mainz
verwundete deutsche Soldaten gesehen und untersucht
habe, deren Verletzungen derartig schwer waren und deren
Wunden (mit kleiner sowohl Einschub- wie Ausschutz-
öffnung und einer gewaltigen explosionsähnlichen Zer¬
störung im Innern des Wundkanals selbst) einen so
eigenartigen Charakter trugen , daß man mit einer an
Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit annchmen kann,
es seien in diesen Fällen stumpf gemachte und sogar aus¬
gehöhlte Projektile oder sogenannte Dum -Dum -Geschosse
völkerrechtswidrig verwendet worden . Auf welche Ent¬
fernung die Schüsse abgcfeuert worden sind, spielt ja er¬
fahrungsgemäß eine große Rolle , auch ist die Frage von
Querschüssen ja von einem gewissen Gewicht, doch dürfte
sie in den obengenannten Fällen kaum von größerer Be¬
deutung sein. Das mir in einem Falle (Städtisches
Krankenhaus Sachsenhanscn) gezeigte Röntgcnbild legt
auch, meiner Ansickst nach, für die deutliche Einwirkung
einer im Innern der Wunde stattgesundenen Explosion be¬
redtes Zeugnis ab.

Dr . Ekgren beschreibt dann ciniae Dnm-Dum-Ge-
schosse, die er gesehen hat , er verbürgt sich für die Glaub¬
würdigkeit der von ihm verhörten deutschen Verwundeten
und schließt seinen Bericht: Sämtliche Soldaten haben
stch von selbst dargeboten , falls nötig , ihre Anaaben durch
den Eid zu erhärten . Die Namen der von mir hier kurz
angegebenen Verwundeten , die Nummer ihres Regiments
und die Kompagnie habe ich mir genau notiert und werde
mir später nach meiner baldigen Heimkehr nach Stockholm
erlauben , dieselben nicht nur in der Fachpresse, sondern
auch in der dortigen Zeitung Astenbladet mit näheren
Angaben zu veröffentlichen.

*

Deutsch!
Die Handelskammer zu Metz hat vom Kaiserlichen

Gouvernement folgendes Schreiben erhalten:
„Ich ersehe aus einem mir vorliegenden Schreiben,

daß sich die Handelskammer eines Briefpapiers be¬
dient , welches einen Vordruck in deutscher und französi¬
scher Sprache trägt . Ich untersage hiermit den ferneren
Gebrauch dieses Papiers , ebenso den Gebrauch oder
Mitgcbrauch der französischenSprache bei den Verhand¬
lungen der Kammer oder bei Abfassung ihrer Protokolle
und der von ihr ausgehenden Schriftstücke. Die Kreise
des Handels und der Industrie beherrschen sämtlich die
deutsche Sprache ; soweit sic es nicht tun , sind sie jeden¬
falls als Mitglieder einer deutschen Handelskammer
nickt accianct ."



Das Vorgehen des Gouvernements ist durchaus be¬
rechtigt und sei zur Nachahmung wärmstcns empfohlen.

Unsere Dragoner?
Mit Entrüstung verzeichnen die Pariser Blätter Mel-

düngen aus Fontainebleau , Compiegne und Soissonsübei
ganz unerhörte Husarenstückchen deutscher Patrouillen
Eine Abteilung von Dragonern durchzog die genannter
Orte , nachdem bereits die Vortruppen zurückgezogen wor¬
den waren . Sie kam bis in die Pariser Bannmeile und
nutzte besonders die Nachtstunden aus . um weitaus-
gedehntc Erknndungsritte zu unternehmen . In den Ort¬
schaften hielt man die Deutschen für Engländer und er¬
teilte ihnen bereitwilligst über alles Gewünschte Auskunft
In dem Städtchen Mculan begrüßte sogar der Bürger¬
meister die Dragoner , deren Ueberraschung sich jedoch durck
keine Miene verriet . Einer der Deutschen dankte in eng¬
lischer Sprache für den Willkomm eines angesehener
Bürgers der etwa sechzig Kilometer von Paris gelegener
Kreisstadt . Erst nach mehrtägigen Verfolgungsritter
kamen die Franzosen auf die Spur . Fm Walde von Fon-
iainebleau stieß eine Kavallerieabteilung auf die Dra¬
goner . Zwei wurden verwundet , die anderen entkamen
Während dieses Scharmützels erschien in einer Höhe vor
achthundert Metern ein deutsches Flugzeug , auf das dic
Franzosen heftig , doch ohne Erfolg , feuerten.

*

Kleine Kriegsnachrichtcn.
— Nach Mitteilungen aus türkischen Kreisen bat dis

wutsche Regierung der Pforte zur Kenntnis gebracht , daß
Kaiser Wilhelm mehrere Tausend gefangene algerisch!
Soldaten dem Sultan , Khalifen Mehmed Reschid , über¬
leben will.

— Der größte Teil der Strecken des Direktionsbezirks
Königsberg ist wieder in Betrieb , nachdem die Beamten
nit ihren Familien in ihre Stationsorte zurückgekehrt
Md. Die Inbetriebsetzung des Restes wird noch einige
tage in Anspruch nehmen . Einzelne Bahnhofsgebäude
ind abgebrannt , die Wohnungen der Beamten erhalten,
venu auch im Innern von den Russen vielfach arg zerstört.

— In der serbischen Armee ,ollen 12 000 Cholera-
klle festgcstcllt worden sein.
Flucht eines englischen Offiziers aus der Gefangenschaft

Durch W. T . B . wurde amtlich folgendes mitgeteilt!
In der Nacht vom 19. zum 20. September ist der Sic tn
Charles Alice Achte vom Aorkshire Light Infantry Regi¬
ment aus der Kriegsgefangenschaft in Torgan entwichen
Ma - Date ist der englische Stabsoffizier , von dem jüirgsl
bericywl wurde , er habe auf Befragen nicht bestritten , daß
den englischen Truppen Dum -Dum -Geschosse ausgehändigl
worden seien , und der im Verlauf jenes Verhörs erklärte,
man müsse doch mit der Munition schießen, die die Negie¬
rung geliefert habe . Der Entflohene ist etwa 1.75 Meter
groß , schlank und blond . Er spricht fertig deutsch. — Nach
einem anderen Telegramm ist der Stabsoffizier wieder
abgefaßt worden und hat sich das Leben genommen.

*

Die Anleihcversuche Frankreichs mißglückt.
— Stockholm , 20. September . (28. T . 23.) Ein Lon¬

doner Telegramm an Stockholms Dagblad teilt mit , daß
die französischen 2lnleihevcrsuche in 2lmerika endgültig ge¬
scheitert sind , da die amerikanische Regierung ihre Zu¬
stimmung verweigerte . Frankreich soll Ersatz in
London  suchen.

Man wird gespannt sein , wie England sich dazu Ver¬
halten wird . Auf eine wirksame  geldliche Unter¬
stützung durch das Krämcrvolk darf Frankreich kaum
hoffe «. Dort liebt man es , sein Geld sicherer anzulegen.

*

Russische Barbarei.
Eine amtliche Mitteilung des W. T . B . gibt folgen¬

den anfgefangenen Funkspruch vom 25. August d. I.
12  Uhr mittags wieder: „General Postowski an den
Kommandeur des 1. Armeekorps : Ich bitte unverzüglich
weiter zu geben , an die 2. Lnianterie -Divinon und den

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lewin Sch »Icking.

14? (Nachdruck verboten .)
Katharina öffnete die schweren Holzdecken einer

alten , etwas vergilbten Pergamenthandschrrft , die sie
bei Bernhards Koinmen weggelegt hatte . Sie mußte
sehr alt sein , denn die Schrift war schön und leserlich.
Randzeichnungen hatte sie nicht , dafür aber sehr schöne
und auffallend gut gezeichnete Miniaturgemälde jedes¬
mal auf der vierten Seite : nur hatte man hier und da
eines , wahrscheinlich um es Kindern zu schenken , her-
ausgeschnitten . Der Inhalt war ein Gedicht von Jesus
und der Seele und beider Liebe zueinander.

Bernhard hatte eine innige Freude an diesen kind¬
lich naiven Auffassungen , und Katharina legte sie ihm
mit allerlei halbernsten Scherzen aus , wobei sie in ein
seliges Schwatzen geriet , das kein Ende nahm , aber
Bernhard um so lieber war.

Sie schlug jetzt ein Blatt auf : zwischen der min-
nenden Seele und dem Herrn hing ein großer , blau¬
seidener Vorhang mit goldgestickten Sternen darauf:
zur Linken dahinter stand sie , er an der anderen Seite:

Hier verbirgt er sich vor ir,
Das entzündet werd ihr begir.

„Ist das nicht hübsch ? Wie sie traurig ist und
klagt ! Liber das ist auch bitter . — Sehen Sie , so ?"
Katharina sprang auf und huschte lachend hinter den
Vorhang , der ihr Turmzimmer schloß.

,Zch finde Sie schon wieder , Fräulein , Bernhard;
„hören Sie nur , was hier steht . O kominen Sie wieder,
das ist gar zu —" er trat an den Vorhang und schlug
ihn zurück.

„Wo sind Sie , Fräulein ?"
Das Stiftsfräulein war verschwunden.
Bernhard schaute in alle Ecken und öffnete leise

ein paar Türen . Sie war nicht da . Er wartete , eine
Viertelstunde , eine halbe — er mußte sich auf den
Heimweg machen und konnte nicht begreifen , was dem
Fräulein eingefallen sei . Wir können es auch nicht
begreifen . Wer weiß all die wundersamen Regungen
eines Frauengemütes zu deuten , das sich selbst nicht zu
deuten weiß und in dem jedenfalls die Gedanken mehr

Stab des 23. Armeekorps , 7 Uhr 13 morgs an Bsk., der
Kommandierende befehle , eine Kompagnie mit einem
energischen Kommandeur auszuschicken , mit dein Auftrag,
alle Förster ohne Erbarinen zu erschießen ." — Für die
gegen General Marios erhobene Beschuldigung hat sich
bis jetzt kein Beweis erbringen lassen . Marios bestreitet
seine Schuld . Die Untersuchung wird fortgesetzt.

*

Ein grauenhaftes Geständnis.
Aus dem Privatbrief eines preußischen Majors , defs.m

Handschrift im Original vorlag , stellt man der „Franks.
Zeitung " nachstehendes , einivandfrei festgestelltes Ergeb¬
nis einer militärischen Untersuchung zur Verfügung:

Meine Brigade kommandierte mich gestern ins Laza¬
rett , um über einen Franzosen zu Gericht zu sitzen. Ich
fand einen Gefreiten vor , Ende der 30er , Soldat seit 1895.
Er gab ohne weiteres zu , zwei verwundeten deutschen Sol¬
daten des X . Armeekorps , das hier vor einigen Tagen die
Maasübergänge genommen hatte , mit seinem Bajonett die
Augen ausgestochen zu haben . Nach dem Grunde gefragt,
sagte er ganz ruhig : „Das ist eine Rache wie jede
andere ." Damit war für mich der Tatbestand festgestellt,
und ich meldete dies der Brigade , die ihn sofort erschießen
ließ . Geschehen in X.  am 31. August abends . Der Ge¬
freite hieß E . B . Er war von Sanitätsmannschaften bei
der Tat ab-g-efaßt worden . Ihnen gegenüber hat er be¬
hauptet , von seinen Vorgesetzten dazu Befehl erhalten zu
haben . Die deutschen Sanitätsmannschaftcn sagten , daß
der französische Gefreite etwa 30 verwundeten Deutschen
die Augen ausgestochen habe.

*

Der Hunger soll die Engländer in die Armee treiben.
Dm Kriegsminister Kitchener will es nicht gelingen,

das von ihm der Welt prahlend verkündete Heer von
500 000 Söldnern zusammenzubringen , obwohl das Heer
der Arbeitslosen in England , da ein großer Teil der eng¬
lischen Fabriken stillsteht , von Tag zu Tag wächst. Die
kommunalen Behörden haben bereits Maßnahmen zur
Milderung der Arbeitslosigkeit ergriffen . Da führt nun
die englische Regierung dazwischen , indem sie allen Be¬
hörden auf strengste jede Maßregel zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit verbietet , solange nicht die Werbungen für
das englische Ersatzheer beendet seien ! Das heißt also,
die englische Negierung droht , die englischen Arbeiter und
ihre Familien verhungern zu lassen, wenn die Arbeiter
sich nicht für die Armee anwerben lassen ! Das ist ein ge¬
radezu verbrecherisches Mittel , das in der Geschichte der
Zivilisation unerhört dastcht . Die „Tägl . Rundschau"
bemerkt hierzu : Man muß sich vergegenwärtigen , daß
dieser Krieg voir dem Zarismus heraufbeschworen worder»
'ft ! Die englische Arbeiterschaft hat dies sehr Wohl er¬
kannt , und deshalb haben auch die englischen Arbeiter¬
organisationen ihre Mitglieder davon abgeraten , sich für
die Armee anwerben zu lassen. England und der Zaris¬
mus haben sich verbündet , um das übrige Europa geistig
und Materiell zu knechten, und durch Hunger soll die eng¬
lische Arbeiterschaft gezwungen werden , sich für diese
Ideale Greys und Nikolaus n . totschicßen zu lassen. —
Nun aber selbst den Fall gesetzt, Herrn Grey und Kon-
sotten gelänge es , durch die Anwendung von Siockprügeln
aus den Magen ein paar hunderttausend Mann zusammen-
jurotten , — glauben die Herrschaften wirklich , sich mtt
einer solchen buchstäblich zusammengehungerten Armes
»or der Front der deutschen Heere zeigen zu dürfen?

Erfolge unserer UeSersce -Krcuzer.
Nach Mitteilung aus Amsterdam hat die englische

Admiralität am 20 . September folgendes bekannt ge¬
geben : „ Der deutsche Kreuzer „ Emden " von der China-
Station , der sechs Wochen lang ganz aus oem Gesichts¬
kreis verschwunden war , erschien am 10 . September
plötzlich im Golf von Bengale » , »rahm sechs Schliffe,
versenkte fünf davon und sandte oas sechste mit den
Beinannungen nach Kalkutta.

Ter englische kleine Kreuzer „ Pegasus ", von San¬
sibar aus operierend , zerstörte Daressalam und versenkt«
daselbst du - Kanonenboot ,Möwe ". „ Pegasus " wurde
heute mor n , als er in der Bucht von Sansibar lag
und Maschinen retniate . von der „ Königsberg " ajt=

I als duftige Blüten , denn als gereifte Blüten auf-
l sprießen?

7.
In dem Wohnzimmer zu Diependahl , wo die be¬

staubten Ahnenbilder hingen , hatte der lange Jaqd-
junker Philipp sich halb auf den gebahnten Klapp¬
tisch gesetzt und ließ eines seiner Beine in vergnügter
Stimmung hin und her baumeln , während das ' andere
den Teil seines Körpers stützte , den der Tisch nicht
ttug . Der anmutige junge Mann war damit beschäf¬
tigt . seine Base Josina zu necken, die sanftmütig genug
war keinen seiner derben Scherze übel zu deuten.

,,2lch, wie wird es hübsch sein, " sagte sie , ihre
Filetarbeit fortwerfend und sich in die Sofaecke zurück¬
lehnend . „O , kommen Sie , setzen Sie sich hierher;
hören Sie nur , welches Leben das sein wird : immer
abends , wenn Sie von der Jagd zurückkommen , finden
Sie Ihr Zimmerchen doll der schönsten Blumen und
Ihren Meerschaum ganz blank und glänzend daneben;
alle Pfeifen sind gestopft ; wenn es kalt ist , oanir hänge
ich Ihren Schlasrock an den Ofen , daß er ganz , ganz
warm ist , wenn Sie kommen ."

„Und die Pantoffeln ?" sagte Philipp lachend.
„O , für die werde ich auch schon sorgen . Tie

Zeitung lese ich Ihnen vor ."
„Wenn ich sie hören mag ."
„Ja , und das alte Klavier lassen wir stimmen —

o, ich spiele so hübsch ; wenn Sie es nur einmal an¬
hören wollten ."

„Aber jeden Abend muß Juno ihren Pfannkuchen
und ich Reisbrei haben ."

„Jeden Abend , Philipp ."
Sie sprang auf und umarmte ihn . „Wir wollen

leben wie Bruder und Schwester zusammen ."
Philipp lachte in toller Freude laut auf , drückte

seine unschuldsvolle Braut an sein Herz und tanzte
mit ihr zweimal im Zimmer umher.

In diesem Tlugenbltck öffnete sich die Tür , und
beiden unerwartet — denn noch nicht die halbe Zeit
sei ..er Nachmittagsruhe war verflossen — ttat der Hof¬
rat ins Zimmer.

„Alle Wetter ! Welche Wirtschaft ist das ! Ruhe
da ! Hier , lest einmal !" . ..

gegriffen «i> vollständig nnvraucyvar
Mann der englischen Besatzung tot , 30

Hierzu wird von zuständiger Stelle

grina«!' . '
erwE „iii-
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geteilt : „ Bei „ Möwe " handelt es sich kelN-ftet®
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rin kampffähiges Kanonenboot . Sie ivar
Vermesfungsfahrzeug ohne jeden Kampfwett - ^ hxiiilS, 'tii
ginn des Krieges wurde sie als für dre Krieg
wertlos abgerüstet . Ter englische kleine Kre ZxM
zasns " hat eine Armierung von acht Stück ö steift'
meter -Schnelladc Kanonen , während unjeU11  vft es g
Kreuzer „ Königsberg ", denn um diesen J)0 j C(jn ^in vorliegendem Falle , eine solche von
10,5 -Zentimeter -Schnellade -Kanonen hat.

Tie englische Admiralität macht werte ste r,i
..Ter englische Hilfskreuzer „ Carm a -na " ,
14. September einrm bewaffneten deutschen jtfC» L% e;
aermutlich „ Cap Trafalgar " oder „ Berlin, ' sjfja]
fündigem Gefecht . „ Carmania " hatte neun Elfter

Zu Dieser Londoner Meldung wird von »»' ,.ckE *b,.ö « vager -eonooner Acewung rouu „.„ »t
ger Stelle bekannt gegeben : S . M . Hilfskre . ^  tu

iri . " " ~ - - der ^ defTrafalgar " ist am 14. September ^
brasilianischen Küste nach heftigem Kamchft .,,,. 4
rnglischen Hilfskreuzer „ Carmania " urttergeg
Besatzung ist durch den deutschen TaniPser „
Woermann " gerettet worden . notill

Schließlich macht die englische Admicalnar ( . Zef
gendes bekannt : „ In der Nacht vom 14. rUM

** "c  fictfl Jl
tember versuchte ein deutscher Dampfer au >, =«
runfluß das englische Kanonenboot ,,Sw .. n*
Bombe zu versenken . _ Ter Versuch ^der Dampfer wurde erbeutet . Alm 16.
suchte ein anderer deutscher Dampfer den
rainmen . „Twarf " wurde nur wenig bcs... ^
deutsche Tainpfer wurde vernichtet , ebenso - $.)
mit ExplosionSmitteln . /7((,

Dampfcrgefecht auf einem afrikanischen
Wie aus der englischen Station Nairobi r

Ostafrika ) vom 20 . September gemeldet wn Öf
der britische Tainpfer „ Kavirondo " zwer oftZjB,
delsboote auf dem Viktoria -Njänsa -See 3
Ter deutsche Dampfer „ Muanza " griff am • ^ e>
5er den britischen Dampfer „Winifred ei« .
im Begriff war , in die englische Karung ^ ^ spüft
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im Vegrlss war , rn ore engn! 0)e
fahren . Ter „ Winifred " zog sich zurück.
aber zusammen mit dem „ Kavirondo ,5»^
in Karnngn ein . ohne Widerstand zu ftnoe »-

Tie Teutschcn bleiben in Brüssel
verbc^ c

W . T . B . meldet : Tie im Auslandeft ^ pen
Meldung , daß Brüssel von den deutschen - - ^
räumt sei . ist falsch . Ebenso wenig trifft

ie
is

i«») '
tung zu , daß der ' deutsche Befehlshaber ore --
der Stadt als nahe bevorstehend angekun
Mangelhafte Pflege deutscher Verwundeter

19.

reich . »
Dem „ Corriere d'Jtalia " wird aus Bv»
d. M . über die Behandlung , die den ^ -

deau! ^

-i-o . kj . mv . uwu int MiyunoiaHU ; ^ ,
und underwundeten deutschen Gefangene " ;
gedrahtet : In zwei Hospitälern von Poro ^ ^ ,
2000 deutsche Verwundete , größtenteils

cm- auch ri.Vf Mden Kämpfen von der Marne , dann »" u- - t piy , ct
Hamburger und Bremer . Ihre Pflege ^  in jLiu
wünschen übrig . Die meisten stecken ;aJ, ft
grauen Uniformen . Ter Prozentsatz oe sin ^
draud schon Taniederliegenden ist
weis , daß die französischen Aerzte dre j a^t ‘fll
Asepsis wohl kennen , aber fahrlässig auß ^ ^

Ter Kaiser und die katholische G ^ißli ^ ^
Tie „ Köln . Volksztg ." berichtet.

in einer Audienz , die er am 29 . Augu, - , „acn
Maria Laach P . Ildefons Herwegen rm ^ ^
quartier gewährte , Anlaß nahm , sich
ten einzelner Atttglieder des ausländrschen " ^
rend des gegenwärtigen Krieges zu o-
Abt versicherte dem Kaiser , daß derartrg ! ^ tst
oon Geistlichen von niemandem schärfer v W $
-- - - - beklagt würden, als MW r llM
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schmerzlicher
tischen Klerus.

als
U'er sei dem Kaiser

auf

ein l3,vl

Der Freiherr von Katterbach 4^
dem sich ein ungemessener Zorn e»n q«

warf das Papier auf den Tisch . bEt .!-Scii
Nein , nun wird es mir zu toll , werne
ein Mörder ! Den Hals will ich dem Sw

Josina ordnete etwas ihren ^ xciew,
und las das Papier . Es war die ^ vo Areih^ n)C$

$

gereichte Klage mit der Vorladung ^ oes 6^
Katterbach vor sein zuständiges Forum , „gndff"
des angeschuldigten Mordversltchs un ^ ^c>
bruchs zu verantworten.

Philipp und Josina fühlten
den gefährlich lautenden Phrasen;
inehr damit vertraut war , fühlte
den Kläger.

Nachdem

einigen
aberZE ^ "
nur Zngr

er ausgetobt hatte , setẑ (t,
die Sofaecke und ließ schweigend e»n ata

blauen Augen rollen , hi

auf ‘

&ic

genb seine
auf und sagte:
Philipp , komm

Augen
„Nein , so soll es ^

cc+.v , mal mit !" „ f , daranf " x n0
Er ging hinaus . Josina hörte

zimmer sprechen ; endlich lachte Ph ^ er ^ ĝte E
nie gelacht , und dann sah sie beide n ^ ^ xa«
einen Speicher gehen . Nach einer ^ eine M
erst Philipps , dann Katterbachs Koch kamen Ltn»1,1?,,
locke des Bodenraumes vorüber ; anEn
wieder heraus , und Phrlipp trug mne f^ nen ^ rc^
Sack , in dem irgendein umfangrelcye ^ ^ ^ ^ von ZK.
mußte , denn er war an einigen Ste »W „ gns > ß
Reffen ausgespannt . Philipp ging Ichnle
merchen , holte Hammer , Nägel und e . rJü‘ t
dazu und schloß sich dann ab , worauf sagte, d
meru und raspeln hörte . Der Hott -ŝ n, °P  pi
noch den Abend nach Düsseldorf ao L rt aw
in der Ladung anberaumte Termin
Tagen anttas . r ,.
Tagen eintraf . Er machte f° 0" jS e§ sü^ -Uipp ' goi
ließ zwei Pferde satteln und ein drittes ^ Phv ^ ,„
kn echt, und als es dämmerte , ritte
seinen Sack hinter sich hatte , und w ^
hinaus.
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Me,- O " tanoes von ganzem Herzen ergeben.

'6il f W e hierauf lebhaft : „Herr Abt , da-
Uh felsenfest überzeugt !"

'* Erklärung des Reichskanzlers gegen Drei-
vcrbandslügcn.

^die glichen Telegraphen -Bureau „ Ritzau " ist
s . . zuge-

im

Die® Leregraoyen -Vureau „ mttzau in
^ »lien Mittelung der deutschen Gesandtschaft ui
k Cl«e Mitteilung des Reichskanzlers zuo
y  f t(lM bel> gt , daß deutscher Boden nirgends i .
chntMoslscher oder russischer Truppen ist , dag
ttfe»enchen Versuche , zwischen dem Mittellauf

^^m Mittellauf der Maas die deutschen
Umgreifen , unter schweren Verlusten für

^kksFe" daß vollständige Ordnung in Bel-i5HHAki ' *vv /

;f%er '• daß das russische Narewheer und das
Äihnf. ltl  Ostpreußen vernichtende Niederlagen
>'fitenD: daß allein bei Tannenberg urtd in den
!»ch. ' ^ een 150 000 Russen umgekommen sind,

puppen über 300 000 Gefangene gemachtGeschütze erbeutet haben.

^ °Dntn-Geschossc auch bei deu Russen.
, NreL?"" 3enen Russen , die auf dem Transport
«% t nQH kamen , sind der „ Franks . Ztg ." zufolge
' ^ kde,, " wiederholt Tum -Dum -Geschosse gefun-
L̂ &rplr ® att  hatte bisher geglaubt , daß diese
p tzelnî ' ^ char Kriegführung Privileg der Fran-
" und Engländer sei . Es zeigt sich nun

tti k . Russen von ihren „ zivilisierten " Per«
bereits etwas gelernt haben.

^ ^ ^ akeitcu der euglischcu „ Millionenarmee ".
? *° großer Zuversicht ausposaunte Schaf-
: tut v; Ue« euglisiyen AtillionenheereS stößt nun
A ^ . größten Schwierigkeiten , und ihr Vater

./ach das selbst zugeben . In der am Sonn-

.Jchabteu Oberhaussitzung klagte der Kriegs-
die großen Schwierigkeiten , die ihm

-Ikiei, h/ung fernes Planes bereite . Mannschaf-
vorläufig genügend da . Aber ein-

l 'st Unhu  Ein empfindlicher Mangel an Offizieren
J »>» i ann fehle es auch an dein nötigen Ma-
ötze >. , so großes Heer auszurüsten . Einzel --
.p»z olle diese Sorgen behiert Kitchener dem
l w.wrdings vor , da er davon eine Gefähr-
>M wstvtlichen Sicherheit befürchtete . Es mutz
Art : ,1v schlimm stehen . Auch der Bericht über
A>ktî assitzung wirft kein gutes Licht auf die
»J boj, ” des englischen Heeresersatzes . Bor allem
V in >pchreren Seiten über die unglaublichen Zu-
r Kasernen und Truppenlagern geklagt,
^fetter °*e jungen Rekruten außerordentlich zu

i, Lokales.
/Egshilfe . Mit welchem Eifer trat man bei

p . ausgiawungkn Kaeges an alle die Ahnten
. »bedingt notwendig sind, zu" Abw hr des qtö§
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‘V °!e Kleinkinderschule , scheint in ihrem Betrieb
V(it den. Die Kindeizahl ist eine recht große.
/Hit, ^ raus , daß die Eltern der Anstalt das größte
/hh "dstgknbringe i, beim eine Anzahl Säuglinge
iiW^ 1 und den Kleinen sucht man , so gut dies
fSV *' k' e mütterliche liebende Pflege zu ersitzen.
AJ le Einwohnerschaft wird die Verwaltung durch
i bvn Geschenken ständig unterstützt . Gott sei
j #»o6 dian hier kaum ein Nachlassen des Eifers,
pth», Bedeutung hat unsere Pflege der Kleinen °

V%(jn Man hätte bei der großen Wichiigknl de.

dis Jnstiiut , das sich bis jetzt so sehr be
feilen, d ß dieser Eiker recht nachh ltig sein

die Schur unserer Kinde, ? Mehr denn j
ihnen das kommende Geschlecht, da nunjq ; in .v._ _ _ _ _ _ _

iC ft"b* und aber Tausende unserer im bestenS ^Männer sich verbluten müssen. Mehr denn
h, "? p.re Jugend eine sorgfältige Pflege , damit

y tjf G schlkcht daraus erblühen wird . —
"lübende Tatsache : Als die Kriegstrompele

ba fand sich ein? Sch ir Jungfrauen bereit
Alt (lerne und freudig die Arbeiten in der

zu wollen . Es waren fast mehr
>A Pfleglinge . Wo sittd sie jetzt? Nur mch

sichi.s ?-chen haben ausgehallen
mu gioß .r Hingebung

Diese wenigen
allen Arbeit >n.

I, sch,, Uy *}* bewährte W . hlsahrtsanst il « nicht ge-
' G es unbcdingt »oiwendig , daß sich ein,
>, anmeide », aber auch aushalten bis zum
s.A , . ^ ne genügende Zahl Helferinnen zur Ver-
: 5t. pbann trifft ein jedes nur einmal die Woch-

x die Dauer der Schulferien wü den sich
pß u .'l' fi® Schulmädchen der oberen Klaffe be>e t
^linid . " ^zugreif n . W,r hier hilf ' , der dien;

' - in äb , licher Weise wie der Soldat in.

flii'
eini

- . . . — . - -
'hqL o.es, Zeiten nicht ungehört verhallen.
^-^ "hn Bierstadt -Wies

-u ?Mu . ; "üh : 6 . 38 , 6 53 . 7 .08,VS*> w«

PUL , >V vvvyv.«>...
>äÄT l)n Bierstadt -Wiesbaden . Ad B .er-

7 .23 , 7.38 usw .,
alle 15 Minuten bis

Ls '--
£ & , * * t0M - iam
:(A / ij 8- Wilhümstiaße morgens : 6 .19, 6 .34,
yi .j 7.34 , 7 .49 , 8 .04 , 8 . 19 usw., alle 15
■N » 9 B « <“ “ »»*•
■>.b' r' « e biserue Kreuz nach B ..e,stadt. Herr
Opilri,,. boi, h„.x p r zurzeit als Stabsarzt mit

w bk„, flianen (Hanau) am Feldzuge teilnimmt,
■! s! |tlnen  ausgezeichnet.
^ ^ Am Sonntag , den 20.

Mnd ^ Wartburgsaale zu Wiesbaden eine
Am Sonntag , den 20 . d. M , n,.ch-
>m Wariburgsaale zu Wiesbaden ; inr

'i f iihj .,, "0' rsammlung der Kommandanten rc. der
*1 ft 8 brt Landkreises Wiesbaden unter dem
j. flQ.j ' ^ äadi gts des Herrn Kauimerherrn von
% <z' . Anwesend waren fast sämtliche Ortsvor-

Lebrrr und Vorsitzende vieler St-
Wnsdaden , ferner als Vertreier d.s

' "■i

XVIII . Armeekorps , Herr Generalleutnant von Schuch.
Der Vorsitzende Herr Kammerherr von Heimburg eröffnete
die Versammlung , begrüßte die Anwesenden und gab dem
Wunsche Ausdruck , daß Beratungen der heutigen Ver¬
sammlung , welche dem Wohle des Vaterlandes binnen soll¬
ten, einen guten t folg haben möchten Darauf betont,
er in einer kernigen Ansprache den ^ weck der Zusammen¬
kunft : Wir wollen eine mililä isch vorgebildete Jugend , um
im Notfälle bei einer Einberufung zu den Waffen eine
-asche Ausbildung zu ermöglichen . Der Redner h -.b hervor,
daß nicht nur die Jugend , sondern auch unausgebil-
dete Landwehr-  und L a n d st u r m l e u t e es als
eine heilige Pflicht erkenn n sollten , in dieser schwere» Zeit
dem Vaterlano zu dienen . Darauf ergiiff Sr . Exzellenz
Herr Generalleutnant von Schuch das Wort , in dem er
auSsührte , d̂aß die Militärdehr cde cS nicht für ausge¬
schlossen hält , daß eine große Zahl von Soldaten für detz
weiteren Verlauf des Ksteges notwendig wäre und somit
-ine raschere Ausbstdung ermöglicht werden müsse. Hierzu
müßte jede Gkineinde ihr gutes Test beitragen , indem si>

arauf wi ke, daß die im Aufruf gemeinten Leute sich willig
nnstellten.

Bei der darauf folgenden Diskussion stellte es sich her¬
aus , daß olle Versammlungsteilnehmer sich sriudig bereit
erklärten , für die gute Sache voll und ganz einzutrelen
und in ihren Gemeinden darauf hinzuwi -ken, die heutigen
patriotischen Worte in die patriotische Tat  umzu-
setzrn. Ferner zeigte es sich, daß in einzelnen Gemeinden
die erstrebte militärische Vorbildung bereits einen guten
Anfang genommen hat . Herr Kreisbrandmeister Flor-
ieich läßt sich hierzu weiter aus wie folgt:

B i e r st a d i wird wobl auch hier nicht zuiückstehen
wollen und darum bitte ich die Gemcindekörper-
i'chafren,  Vereine jeglicher Art , sowie die Bürgerschaft
Birrstad ? darauf zu a -beit -n , daß zum Wohle des Vater¬
landes alle Jünglinge  vom vollendenden 16 . Lebens¬
jahre an , sowie unausgebildete Landwehr-  und
L a n d st u r m l e u t e sich zur militärischen Vorbildung bei
ocr Leitung der Jugcndausbildvng melden und stellen.
Ort und Zeit der Zusammenkunft : Neue Schule an der
Ädlerstraße , Sonntag , den 27 . September 1914 , vormittags
8 Uhr . Der Kommandant : L. Florreich.

Zwecks Aussprache in obiger Angelegenheit ist mir der
Aufirag geworden , mit sämtlichen VertinSvorsitzenden in
Verbindung zu treten und lade ich die Herren Vorsitzenden
aller Vereine auf Freitag , den 25 . Sepk ., abends 8^ Uhr
im Gasthaus „Zum Nassauer Hof " (Herrn Deinlein ) hier¬
durch freundlichst ein . Der Obige.

Schierstei » , 23. Sept . Die zweite Sache der Tages¬
ordnung für die Gemeindeveitielersitzung am vergangenen
Montag betraf die Führung eines Prozesses gegen einen
Hppothekenschuldner , welcher trotz wiederholter Mahnungen
mit der Zahlung der fälligen Zinsen ganz erheblich im
Rückstand geblieben ist . Es wurde in der nicht öffentlichen
Verhandlung beschlossen , gegen den Säumigen im Klagr-
wege vorzugehen . 3 . Für die Klebegürtel an den Obstbäu¬
men werden die auslagsweisen Unkosten mit 600 — 700 M.
genehmigt , da die Auslagen von den Obstbaumbesitzern
wieder erstattet werden . 4 . Die Gemeindecechnung für 1913
wird von Herrn Bürgermeister Schmidt vorgelegt und 5.
zur Prüfung derselben die Herren K. Stritter , Wehnert u.
G . Schönmryer bestimmt . 6 . Der staktgehabten Kornversteige-
rung von ca. 64 Ruten auf der Gemeindekiesgrube für 40
Mark und 7 . der Versteigerung des Gemeindeobstes für
107 M . 70 Pfg . wurde die Genehmigung erteilt.

— Seit gestern ist der Personenzugverkehr auf der
Staatsdahn in Folge der für das Deutsche Reich so günsti¬
gen Kriegslage abermals erweitert worden Es fahren jetzt
ab Schierstkin in beiden Richtungen 11 Züge und zwar:

R 'chtung Wiesbaden -Frankfurt ,
vormittags:

3 .28 , 5 .10 , 6 10, 7 . 10, 9 .28 Uhr.
nachmittags:

12 10 , 2. 10, 3.28 , 5.30 , 8 .30 , 9 .28 Uhr.

R 'chtung Rüdesheiut -Niederlahnstein (ad Schierstein)
vormiliags:

1.21 , 4 .59 , 6 .19 , 8. 19, 9 .01 , 11. 19 Uh'
nachmittags:

1.21 , 2.59 , 6 .59 , 8.59 , 10 Uhr 11 Mir ..

— Den Tod fürs Vaterland starb am l . September
auf dem F4de der Ehre Herr Onow .ar Czauderna , Sohn

er Wwe . Czauderna in Schierstein . Der Osfiziersdiinsttuer
Racky , Sohn d ŝ Leh ' erS Rackh in Schierstein , liegt ivi
Paulin .nstift zu Wiesbaden als Ve -wnNdeter . Demselben
re,letzte ein Granatsplitter bride Waden , ohne jedoch einen
Knochen zu treffen . Verwundet ist auch zurückgekehrt der
älteste Sohr der Wwe . Becker in Schierstein , Thieles P i-
v -tstraße wohnhaft . Derselbe empfing vor Namur einen
Schuß in die Armmuskel und einen Handschuß . .

Residenz -Theater . (Veripä-el wegen des Sams-
kagberichtes über die Hoftheater -Vorstellung ) . Die eiserne
Zeit (Der Geist von Anno dreizehn ) , ein vaterländisches
Spiel aus der Zeit der Freiheitskriege in 8 Teilen von
Wilhelm Clobes  mit 40 Lichtbildern . Hierauf : Ge-
sangSvorträge von Damen und Herren des Spangmberg ' -
ichen Konservatoriums . Zum Schluß : Gastspiel des Herrn
Max Bayrhammrr . Ein blauer Teufel , Genrebild von
Slieler . — „Tue eiserne Zeit " , ursprünglich als Festdichtung
für die Jahrhundertfeier der Befreiungskriege gedacht, ist
eine von echter Begeisterung durchglühte Dichtung . Wilh . Clo¬
bes fand , wie in seinen zahlreichen Märchenwerke », auch hier
das richtige Wort , klangvolle , sinnreiche Verse . Die guten
Kräfte des ResidenzlheaterS erwiesen sich abermals als tüch¬
tige Sprecher . — Wo auch immer daS Spangenberg ' sche Konser¬
vatorium in die Oeffentlichkeit treten mag — stets wird
aufs neue bestätigt , w .lche vortreffliche Ausbildung die
Anstalt ihren Schülern mit auf den Weg gibt . — Die Da¬
men Friedländer , Fuchs , Gericke, sowie die Herren Lemb

und Schneider ernteten den wohlverdienten starken Beifall.
Fräulein Kempter als gute Begleiterin am Klavier soll
nicht vergessen werden . — Ein blauer Teufel , (übrigens ein
ivohlgeratenes „ Enkelkind " von „Der Kurmärker und die
Pikärde " von Louis Schneider , dem Vorleser unseres alten
Kaiser Wilhelms ) fand durch Herrn Max Bayrhammer
(Toni ) und Fräulein Lori Böhm (Marie ) eine glänzende
Darstellung ! — Es ist sehr zu bedauern , daß das Theater
am Montag abend so spärlich hcsucht war . Das herzliche
Lachen und die warme Teilnahme der geladenen Krieger
uno der sonstigen Anwesenden müssen Direktor Rauch und
alle Mitwirkenden trösten . . mws.

fc . 22 . Sept . Z « v Rücksicht gegen franzö¬
sische Offiziere ! Am gangenen Sonnabend, den 19.
September konnten Fahrg « '.e, die am Vormittage mit dem
Zuge Betzdorf -Dillenburg - eßen fuhren , auf Station Betz-
Dorf die Wahrnehmung u, chen, daß auf Anordnung des
dortigen Bahnhofsvorstehers sämtliche Fahrgäste 1. Klasse,
darunter mehrere verwundete deutsche Krieger , dos Abteil
verlassen mußten , um mehreren französischen Offizieren , die
unverwundet , den Platz zu räumen . Die verwundeten dem-
schm Krieger kamen zum Teil in den Gepäckwagen . Als
der Zug in Gießen einlief , erhob ein verwundeter Feld¬
webel gegen diese Behandlung und Anordnung energisch
Protest . Der Beamte in Gießen gab dem Feldwebel Recht.
Die Franzosen mußten die 1 . Klaffe räumen und unsere
deutschen Krieger nahmen wieder auf den bequemen roten
Plüschsitzen Platz.

Io . 22 . Sept . Ei « bei de « Kämpfe » i« Nord-
fraukreich verwundeter Krieger aus Wiesbaden, der jetzt
daselbst im Lazarett liegt , teilt uns folgendes mit . Nach¬
dem ich am 28 . August bei den Gefechten zwischen Odron-
cour und Aony verwundet worden , mußte ich noch einige
Zeit in der Nabe des Gesechtsfeldes verweilen , damit erst
den weit schwerer verwundeten Kameraden Hilfe wurde . Es
siel mir auf , daß bei all den Leicht- und Schwerverwun-
dclen, die oft auf Händen und Füßen sich vom Gefcchts-
felde entferne - mußten , kein Laut des Jammers zu ver¬
nehmen war . Bald darauf nach Oöroncour verbracht,
wurden wir von deutschen Stabsärzten verbunden und er¬
hielt jeder Verwundete einen Zettel mit genauer Beschrei¬
bung der Verletzung , um eine Weiterbehandlung im Feld¬
lazarett zu erleichtern . Am 29 . August fand unsere Ueber-
führung in dos Feldlazarett nach Mouzon statt . Eine
freundliche Behandlung ließen uns während unseres dor¬
tigen Aufenthalts die französischen Schwestern angedeihen.
Eine Beobachtung konnte man hier machen, wie leicht der
verwundete Franzose zum Stöhnen und Jammern geneigt
ist. Nach fünf Tagen wurden wir nach Flore7 .L." e über¬
führt , in der dortigen Klrche untergcbracht und zum ersten
Male in Behandlung von deutschen Schwestern genommen
und zwar von solchen, die früher im Städtischen Kranken¬
haus « in Wiesbaden beschäftigt waren . Am 3. September
ging es in drei Automobilen nach Marbican , wo wir die
ersten Liebesgaben empfingen und von da mit Lazarettzug
über Arlou , Luxemburg , Wafferbillig via Trier nach Eob-
lenz, wo wir am 4 September 4 Uhr früh anlangten .MVon
oa ging es in schnellerem Tempo nach Wiesbaden.

Io . Büdi « ge « (Oberheffen ) , 22 . Sept . Gras Ernst
Edler  Herr zur Lippe Weißenfelv , Adjutant der König¬
lich Sächsischen 1. (23 .) Division , Gemahl der jüngsten
Schwester des Fürsten Wolgang zu Isenburg und Büdingen,
der Prinzessin Anna ist auf dem östlichen Kriegsschauplätze
gefallen.

, I i Fekdpostsendimge« . ' • • !*
1 : : Es wird amtlich nochmals darauf aufmerksam ge¬

macht , daß die Adressen der Feldpostsendungett an di«
Ungehörigen des Feldheeres außer den Namen uns
der Tienststellung des Empfängers die möglichst voll¬
ständige Angabe des Truppenteils , dem er angehört,
enthalten müssen , und zwar tunlichst in der Reihen¬
folge des Vordrucks auf den amtlichen Feldpost karten
und Briefumschlägen , wobei genau zwischen Linien -,.
Reserve -, Ersatz - , Landwehr - und Landsturmtruppen¬
teilen zu unterscheiden ist . Reicht der Vordruck zur
Bezeichnung des Truppenteils nicht aus , so sind die
Bezeichnungen an sonst geeigneten Stellen der Auf¬
schriftseite übersichtlich  niederzuschreiben . In kur¬
zer Zeit wird die Postverwaltung neue Feldpostbriefum-
fchläge und Feldpostrarten erscheinen lassen , auf denen
zur Bezeichnung der besonderen Formationen ein be¬
sonderer Platz gelassen ist . Ern Bestimmungsort ist in
den Aufschriften der Briefe für Angehörige mobiler
Truppenteile nicht anzugeben . Schokolade , Zigarren,
Tabak , Strümpfe und ähnlicher Inhalt müssen in dauer¬
hafte Umschläge aus Pappe oder starkem Papier ver¬
packt und f0t nmschnürt werden,
- .c>: vou--t.T ur« ut »«>«-»»«—m w i~ ■».

Kleine Krlcgsnachrichtcn.
Der Deutsche Kaiser hat der Stadt Luxemburg 12 000

Mark gespendet für die durch die gewerbliche Stockung
brotlos gewordenen Arbc ter.

In Lanaeken an der holländischen Grenze auf belgi¬
schem Gebiet fand ein Scharmützel Mischen Belgiern und
Kitschen statt.

Bekanntmachung.
Die Weinberge  sind von heute ab geschloffen. Als

Tag , an dem das Einernten von Gemüse md Kartoffeln,
sowie das Bestellen der im Weinbergsgebiet belegenen Grund¬
stücke während der Dauer des Weinbergschlusscs gegen Er¬
laubnisschein gestattet ist , wird der Mittwoch jeder Woche
bestimmt.

Schierstein,  den 22 . September 1914.
Der Bürg ermeister Schmidt.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren : eie Uhrketts mir Medaillon,
als gefunden : 1 Brieftasche.

Abzugeben Rathaus Zimmer Nr . 1 in Schierstem.



Kriegszeitbilder.
Die russische Greuelwirtschaft in Ortelsburg.

X Aus längeren Mitteilungen eines Mitarbeiters
der „Königsb . Hartungschen Zeitung " entnehmen wir
folgendes : Anfänglich ließen sich die Russen zu feinen
Gewalttätigkeiten hrnreißen . Sie amüsierten sich auf ihre
Weise mit den zu diesem Zweck mitgebrachten „Dame  n"
und dem dazu gehörigen „S e k1". Die ersten lieber«
griffe geschahen, als die Geschäfte den „Damen " die nöti¬
gen Toiletten besorgen mußten , damit bei den zusammen¬
geschleppten Klavieren und Harmoniums ein Tänzchen
veranstaltet werden könne. Dann erschien eines Tages
bei einem Geschäftsmann der Divisionär , verlangte einen
Pelzmantel und ließ so nebenher, als der Kaufmann er¬
klärte, er könne einen solchen Mantel nicht auftreiben , die
Bemerkung fallen, er werde wahrscheinlich genötigt sein,
die männliche Bevölkerung zu erschießen. Die eigent¬
lichen Ausschreitungen gegen die Zivilbevölkerung be¬
gannen , als sich die Russenherrschast ihrem Ende zuneigte.
Jetzt begannen regelrechte Brandkommandos,
die Häuser, aus denen sie vorher weggeschleppt hatten,
was sie konnten, einfach in Brand zu stecken. Zugleich be¬
gannen dis erlogenen Anklagen gegen mehrere Bewohner,
auf Militär geschossen zu haben. Unter diesem Vorwände
haben die Russen nicht nur Häuser in Brand gesteckt,
sie haben sogar mehrere Personen bei lebendi¬
gem Leibe in den Häusern verbrannt.  Eine
johlende und tobende Soldateska hat dem scheußlichen
Schauspiele zugeschaut, während Infanterie mit aufge¬
pflanztem Bajonett die Türen und Fenster des Hauses
bewachte, um die verzweifelten Bewohner bei einem
Fluchtversuche wieder in die Flammen zurückzutreiben.
Einen ähnlichen Roheitsakt haben russische Offiziere an
einem Vater und seinen beiden militärpflichtigen Söhnen
begangen. Nachdem die drei eben von einem russischen
Offizier unter der ehrenwörtlichen Zusicherung freige¬
geben waren , es sollte ihnen nichts passieren, wurden sie
von einer Offizierspatrouille festgenommen. die dem
Vater erklärte, die Söhne müßten erschossen werden . Als
der Vater sagte : Dann begehen Sie ja einen Mord , er¬
widerte der Offizier : Jetzt erst recht! Und so wurden
beide Söhne vor den Augen des Vaters
mit hetn  Baionett niederaemacht.  Als . der

Vater bat , ihn auch zu töten, machten sie ihn ebenfalls
nieder. An dem Körper des einen Sohnes , der trotz seiner
schweren Verwundung noch fünf Stunden lebte und den
Vorgang noch selbst berichten konnte, hat man nicht weni¬
ger als dreißig Bajonettstiche  gezählt.

Saarburg kam unsere Kompagnie zum
Gefecht. Als ' die" ersten Kugeln pfiffe»' A "cht. ^
psiften , haben wir verflucht große Augen l
wie wir dann auch ins Schießen kamen un ^Khnt.

Ein deutscher Redakteur als russischer Polizeimeister.
X Drei Wochen und einen Tag sind die Russen in dem

ostpreußischen Städtchen Lyck gewesen. Sie errichteten
dort eine russische Verwaltung und tauften die Stadt
in Klein-Petersburg um. Die Lßcker Zeitung mußte
unterrussischerOberaussicht  weiter erscheinen,
die Bekanntmachungen der Stadtkommandantur ab-
drucken und auch Kriegsnachrichten aus russischen
Zeitungen übernehmen. Die Stadtkommandantur über¬
setzte sie, und der langjährige Redakteur des Blattes hatte
sie in dem schönen Deutsch der kaiserlich-russischen Behörde
abzudrucken. Dafür wurde er dann auch zum Polizei¬
meister von Lhck ernannt , als es den Russen gefiel, sämt¬
liche Polizeibeamte , vom Polizeiinspektor an bis zum
Nachtwächter, zu entlassen.

Volkswirtschaftliches.
«V Getreidepreise . Am Sonnabend , 19 .Septbr ., kosteten

100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R ., Gerste : G ., Hafer : H.):
Berlin : W. 24- 24,30 , R . 21,60 , H . 21,20 - 22,70.
Danzig : W. 23,60 , R . 20,60 , H . 20,60.
Stettin : W. 23,20 - 23,80 , R . 20,30 - 21, G . 21- 22.

H. 19,80 - 20,50.
Breslau : W. 21,90 - 22,40 , R . 19,80 - 20,30 , G . 20- 21,

H. 19,40 - 19,90.
München : W. 20- 27, R . 22- 22,80 , H . 22—22,60.
Hamburg : W. 24,60 - 25, R . 22,60 - 22,80 , G . 23,70 bis

23,90 , H . 22,20 —22 30.
Mannheim : W. 26- 20,75 , R . 22,55 - 23.30, H . 22,25 bis

23,50.

wie nur dann auch ms Schießen kamen u» aeirwn‘. „(#
selber Pfeifen durften , waren wir 's im N ^ #
bpm förfrlpMirmh ftrrt brttfl (lltdft bet KÜl) „„. tieft' uidem Schießstand hat doch auch der Kuh, ^ult . ^
jedem scharfen Schuh ein ganz klein vxmg M ^
war 's mit dem Zucken nach dein sea)>w a
Dann aina 's über welliges Gelände , »no v * ctt ’jDann ging 's über welliges Gelände , uno
wir keine Fühlung mehr mit dem Feinve ^ zgif c"^
Zögern ging es in einer neuen Richtung - e#  ft - J
Krachen : Schrapnells vom Feind . Frerluh ^ Ka ^
uns hinweg , weil sie unserer Artillerie dru m m
galten . Aber der Gesang der Schrapne ; Md z»
flnchtes , wenn man ihn zum ersten Maie y unw
er nur über einem ertönt . Und als »ev sehe" .
tillerie , die uns in der Erdfalte ebensow- dr>ch iimime , ote uns ttt oer rxrvfalie n „ »
den Gesang erwiderte , als die Schrapne " - ^ ^
herüber sich über unseren Köpfen freio; ' ^ ö»-’» $
doch manchen gesehen, dem es die Augen ^ purst^
ben hätte . Und das Allerschlimmfle war , ^ die AI

and rückwärts wa der A

h‘

nicht rühren . Bortvärts und riickwärlS der >
Vernichtung gewesen. Und nur dazwtsai ist y/f )J

ycvyeir uno umangitu . ~
Schande — aber andere sollen uns erst ^ßfe-S »A  \
Besseres beweisen —, ein fürchterliche -, . Mge^
kam über unsere -Kompagnie . Wenn wir Apav>ram uoer uu,ere ^ Spa »'
so oleiben mußten , hätte uns die entsetznu.muh>
allen Seiten anseinandergerrssen . ^ " üIIt  er “
mann gesehen haben , denn ans einma un jete • *
..Kerls , rubia . oder ich führ ' euch gerade n FlE„Kerls , ruhig , oder ich? ühr ' euch gerade w.dieses li(

SGsrz und Ernst.
— Gewehrgriffe im Schrapncllfencr . Die .„Köln . Ztg ."

gibt die Schilderung eines Fähnrichs wieder , aus der her-
dorgeht , wie kaltblütig unsere Offiziere selbst in der schwie-
rigücn Laae ru bandeln Pflegen . Es beißt da : Sinter

- fltllgestanden !" Und dieses altgewvyn ' ckertt». # ( a.
Blut übergegangene Kommando ritz vre» ^stgei>
wieder in die straffe Ordnung. Dieses
goß uns das Rückgrat urplötzlich mit - den'
das doppelte Schrapnellseuer über uns . hg« ®
fein . Und dann geschah das Unglcn'b" ° .
nachdem'« vorüber ist, grausig komisw 0 9
damals das einzig Richtige war : un,er ^

Gewehre hab-n wirGew-hr 11
uns exerzieren . Gewehr!
wie an ? dem Kasernenhof . Das . . ^
tiert , während über uns die Schrapu
Nnderschlugen . . . .

Für die notleidenden Ostpreußen sind
bei der Kreis-Kommunal-Kasse einge¬

gangen:
1. Von der Gemeinde Flörsheim Mark 500 .—
2. „ Herrn Fritz Noerdlinger zu Flörsheim „ 50.—
3. „ dem Personal der Chem. Fabrik Dr.

H. Noerdlinger zu Flörsheim „ 112.—
4. „ Herrn Otto Noerdlinger zu Flörsheim „ 25.—
5. „ „ Knischefsky „ „ ,. 20.—
6. „ „ Max Reimer
7. „ „ Bürgermeister und Gemeinde¬

beamten zu Flörsheim

10 .-

83.—
Summa Mark 800 .—

Wiesbaden,  den 21. September 1914.
Der Königliche Landrat:

v. Heimburg.

Bekanntmachung

Bekaitntmachung.
Anträge , :iche das Eingehen neuer Versicherungen

bei der Nassauischen Landesversicherungsanstalt, oder die
Erhöhung, Aufhebung oder Veränderung bestehender Ver¬
sicherungen vom 1. Januar des nächsten Jahres an be¬
zwecken, sind bis spätestens zum 20. Okrober 1914 auf der
Bürgermeisterei Hierselbst zu stellen.

Bierstadtj , den 22 . September 1914.
Der Bür 'rmeister : H o f m a n n.

Bekannte: chung.
Die Hausiergewerbetreibcr der Gemeinde Bierstadt,

welche im Jahre 1915 ein Gewerbe im Umherzichen be¬
treiben wollen, werden hierdurch aufgefordert, unverzüglich
und zwar spätestens bis zum 15. Oktober d. Js . bei der
Ortspolizeibchörde schriftlich oder mündlich den Antrag auf
Erteilung der dazu erforderlichen Wandergewerbe- bezw.
Gewerbescheine für das Kalenderjahr 1915 zu stellen.

Nur bei Einhaltung dieses Termins kann mit Sicher¬
heit darauf gerechnet werden, daß die beantragten Wander¬
gewerbe- bezw. Gewerbescheine bis spätestens zum I . Januar
1915 bei der Gemeindekasse zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Antragstellung infolge der großen
Menge der ouszufertigenden Scheine die Fertigstellung zum
gedachten Termin sich in den meisten Fällen nicht ermög¬
lichen läßt.

Bierstadt,  den 22. September 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann.

betr. das Verbot des vorzeitige» Schlachteus
von Vieh.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen u. s. w. vom 4. August 1914 (Reichs-Ges.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Schlachtungen von Kälvern, die weniger als 75  Kilo-

giamm Lebendgewichthaben, und von weiblichen, noch nicht
sieben Jahre alten Rindern (Färsen, Stärken , Kalbinnen
und dergleichen Kühen), sind für die Dauer von 3 Monaten
seit deni Inkrafttreten dieser Verordnung verboiea. Ausge¬
nommen von diesem Verbot ist Weidemastvieb aus Gebieten,
die von den für diese zuständigen Landeszentralbehö.den be¬
stimmt sind.

8 2.
Ausnahmen von dem Verbote (§ 1) können in Einzel-

sällkir bei Vocliegen eines dringe, den wirtschaftlichen Be-
dürfnisses von den durch die Landeszentralbehördm bestimm¬
ten Behörden zugelassen werden.

8 3-
Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung auf Schlach-'

tungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles sofort gelötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind jedoch der nach § 2 zuständigen Behörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung an-
zuzeigen.

8 4.
Weitergehende landesrechtliche Vorschriften werden durch

diese Verordnung nicht berührt.
Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für

die Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.
8 5.

Die Landeszentralbehöcden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6
Wer diese VervrdnuUg oder die auf Grund des 8 4,

Abs. 2, z 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentralbe- -
Hörde übiltritt , wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk , oter
mit Haft bestraft.

8 7.
Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit

dem Tage der Verkündung in Kraft.
Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland ein-

geführte Schlachtvieh keine Anwendung.
Berlin, den 11. Sept . 1914.

Der Stellvertreter drs Reichskanzlers:
Delbrück.

fl

Bekanntmachung a'̂ 1 (J*
Der Schießplatz bei Rimbach ,

5J3. bis 30 . September 1014 zur f
gefechtsmäßigen S rießen benutzt werden. , f.*»: “ '

Der Platz wird an diesen Tagen a» er
Mts . ron vormittags bis abends benötig

\

%
Ül9

"L.

Bierstadt,  den 16. September 1^ 14.
Die PosszeiverwaltuNg-

Krieger-
Militärvere'

Bier
Die Kameraden werden auf Samstag

abends 8 Uhr zu einer
Generalv ersantmlun»

bei Gastwirt Heuß „zum Anker" freundlich^
Tag es - Ord  ri « » flj fßt  die

Besprechung über weitere BerhÛ ^̂ ^ $

C
.a

'«1

recyung uuei «ff»-
im Felde stehenden Kamen >vird^ jB

Da die Tagesordnung sehr W'ch"^ ^
daß sämtliche Kameraden pünktlich und : .„ „kst .Ko»

^0 ^ bekommen Sie

713

Damenhüte ^
Im Modes-Geschäft 0
^ Wiesbaden, Wellritzstr- : „

Form und alle Zutaten

Schöne Ferkel
zu verkaufen
Bierssade , Nenaasse 12.

ESS38

Scb«

TrächtigeSchweine
Läufer und Ferkel hat fortwährend
abzugeben. Ludwig Mayer,

Bierstadt, Neugasse 8.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 17. September 1914.

(Der , Bürgermeister : Hofmann.

Weinfässer

Gesangverein,Frohsinns
Gegr . 1859 Bierstadt . Gegr. 1859

in allen GGßen neu uno ge¬
braucht empfiehlt
Wiesbadeuer -̂aßlaqer, ,
Bleichstr . 27 - Tel . 4839.  ,

v » " .at

nkkor

Niederlagen:
Jean Wenz, Kolonialwaren, Schierstein,
M. Mehl Wwe ., „ Niederwalluf.

Unseren werten Mitgliedern und Ange¬
hörigen zur gefl. Kenntnis , daß laut Beschluß des Vorstan¬
des unfern Mitgliedern , welche im Kriege sind, eine Gabe
zugefchickt werden soll. Um nun die Sache zu beschleunigen
bitten wir die Angehörigen der im Felde stehenden Krieger
umgehend deren genaue Adresse unserem 1. Vorsitzenden Herrn
Wilhelm Stiehl zu übermitteln.

Der Vorstand.

‘.•. , ' Jl ' ’iy. --
wmm
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